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de die Moglichkeit
der Erweiterung
mit einer zusätzli-
chen Gebäudeein-
heit im direkten
Anschluss. Feld-
mann erinnerte
daran, dass das
Parlament einer
Gesamtinvestiti-
onssumme von
rund 1,3 Millionen
Euro vor vier Jah-
ren zugestimmt
habe.

„Investoren
werden die Umset-
zung des betreu-
ten Wohnen ohne
finanzielle Mittel
der Stadt Waldeck
schultern. Die
Mosterei/Brenne-
rei wird Aufgabe

der Stadt Waldeck bleiben
und als Gemeinschaftseinrich-
tung im Rahmen einer noch
zu erstellenden Gebührensat-
zung teilfinanziert“, erklärte
der Verwaltungschef.

Die Stadtverordneten, Ma-
gistrat und der Ortsbeirat be-
schlossen das Konzept ein-
stimmig.

die auf der einen Seite wirt-
schaftlich zu betreiben ist und
auf der anderen Seite durch
die bisherigen informellen
Anfragen bereits in Höring-
hausen sofort vermietbar oder
sogar verkaufbar wäre“, er-
klärte Feldmann.

Sollten sich die Kapazitäten
als zu gering erweisen, bestün-

soll ein neues Gebaude zur
Nutzung eines betreuten
Wohnens in Zusammenarbeit
mit der Lebenshilfe Waldeck-
Frankenberg entstehen. „Ak-
tuell gehen wir von sechs
Wohneinheiten fur Einzelper-
sonen und weiteren zwei
Wohneinheiten fur Paare aus.
Dies ist eine Größenordnung,
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HÖRINGHAUSEN. Das Her-
renhaus auf dem ehemaligen
Hofgutgelände soll erhalten
bleiben. Bürgermeister Jörg
Feldmann stellte am Dienstag-
abend ein überarbeitetes Kon-
zept im Parlament vor.

Demnach sei der Erhalt und
Wiederherrichtung einer Mos-
terei/Brennerei zur Nutzung
durch Bürger der Stadt Wal-
deck geplant. Das ehemalige
Herrenhaus sei nach Aussagen
von Fachleuten deutlich sanie-
rungsbedurftig, sodass eine
schrittweise Vorgehensweise
sinnvoll erscheinen würde.

Feldmann: „Im Rahmen der
zur Verfügung gestellten Mit-
tel im Investitionsrahmen
plus gegebenenfalls einer Auf-
stockung, wie im Schreiben
durch das Ministerium ange-
deutet, wird die Stadt Wal-
deck das Gebaude sichern und
die Zugänglichkeit auf für ge-
handicapte Menschen schaf-
fen.“

In der direkten Nachbar-
schaft, gegebenenfalls mit ei-
ner überdachten Anbindung
an das ehemalige Herrenhaus,

Für Erhalt des Herrenhauses
Laufende Dorferneuerung: Einstimmiges Votum für überarbeitetes Konzept

Breite Zustimmung: Stadtverordnete, Magistrat und der Ortsbeirat sprachen
sich einstimmig für das Dorferneuerungs-Konzept „Herrenhaus“ aus. Foto: Klein

genießen das größte Medien-
interesse“, sagte Lübcke. Aber
nicht nur dies. Menschen aller
Altersklassen von Kindergar-
tenkindern bis zu Rentnern
aus dem hiesigen Kreis und
auch dem Umland sind begeis-
tert, wenn sie die Tiere im
Horst oder bei der Nahrungs-
suche beobachten können. So-
gar Gäste aus dem Ruhrgebiet
und Holland wurden laut Son-
derhüsken schon am Horst an-
getroffen. Deren Zimmerver-
mieter hätten sie auf das Brut-
paar aufmerksam gemacht.

„Wenn ich im Landkreis un-
terwegs bin, fragen mich die
Leute immer wieder, was ma-
chen die Störche, sagte Lüb-
cke. Sein. Fazit: „Diese Störche
sind Botschafter der Gemein-
de und Werbeträger für den
Naturschutz.“

Zahlen gehalten werden kön-
nen, ist nach dessen Angaben
aber fraglich. Denn inzwi-
schen werde immer mehr
Grünland umgebrochen, um
Maisäcker für Biogasanlagen
zu gewinnen, so dass die Nah-
rungsgrundlage für Störche
von Fachleuten als gefährdet
angesehen werde.

Die Edertaler Störche neh-
men landesweit schon fast
eine Sonderstellung ein. „Sie

wirklich eine mühselige Ar-
beit“, gestand er. Mehr als 120
Stunden hat er allein dafür am
Computer gesessen.

300 Paare in Hessen
Rund 300 Storchenpaare

gibt es derzeit in Hessen. Ein
erfreulicher Anstieg. „Zuvor
waren wir praktisch bei null“,
sagte Lübcke. In Nordhessen
sind inzwischen wieder zehn
Brutpaare bekannt. Ob diese
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EDERTAL. 68 Seiten, 90 Bilder,
kurze Chronologien, eine Fül-
le von Textinformationen: Der
Naturschutzbund Edertal hat
eine Neuauflage seiner Stor-
chenbroschüre herausgege-
ben, die sich den seit 2008 in
der Gemeinde Edertal wieder
ansässigen Weißstörchen wid-
met. Die Autoren: Wolfgang
Lübcke, Vorsitzender des Na-
turschutzbundes Edertal, und
der Journalist und Naturfoto-
graf Hermann Sonderhüsken.

Ende April 2008 begann ein
Storchenpaar auf einem
Strommast des Energieversor-
gers EWF an der Wesemün-
dung bei Giflitz mit dem Bau
eines Horstes – das erste Brut-
paar in Edertal nach über 100-
jähriger Pause. Seitdem sind
die Weißstörche dort treue
Gäste und haben inzwischen
14 Junge großgezogen.

„Lübcke hat mich damals
angerufen und darüber infor-
miert, dass Störche dabei sind,
auf dem Mast einen großen
Horst zu bauen“, erinnert sich
Hermann Sonderhüsken. Mit
seiner Nikon und einem ge-
waltigen Teleobjektiv schoss
er die ersten Bilder – und ist
seitdem „am Ball geblieben“,
wie Lübcke sagte – Jahr für
Jahr, von der Ankunft bis zum
Abflug der Störche.

3000 Fotos sind seitdem am
und rund um den Horst ent-
standen. „Ein enormes, foto-
grafisch tolles Bildmaterial,
das auch bestimmte Verhal-
tensweisen dokumentiert“, er-
klärte der NABU-Vorsitzende.
Entsprechend schwierig war
die Bildauswahl.

Sonderhüsken, der das Heft-
chen komplett gesponsert hat,
übernahm auch die Gestal-
tung der Broschüre. „Das war

Botschafter der Gemeinde
Neue Broschüre des Naturschutzbundes über die Edertaler Weißstörche vorgestellt

Vorstellung der Storchenbroschüre (von links): die Verfasser Hermann Sonderhüsken undWolfgang
Lübcke sowie Edertals Bürgermeister Klaus Gier. Foto: Schade
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Die neue Broschüre „Ederta-
ler Weißstörche“ liegt in ei-
ner Auflage von700 Exempla-
ren vor und ist ab sofort für
eine Schutzgebühr von zwei
Euro zu bekommen. Die Ein-
nahmengehenvollständigan

den NABU Edertal.
Erhältlich istdieBroschüre

im Edertaler Bürgerbüro im
Rathaus, bei Elektro-Laske,
TV-Unzicker, bei der Walde-
cker Bank und im Buchland
BadWildungen.

A ch, dä Liere, so äs dos
Lääwen: Wann me den-
ged, doß es ehnem gud

gid, dann kimmed im iwwer-
droochenen Sinne en Knibbel
zwischen de Beene. Also stel-
led üch doch mo vär, wos me
disser Dooche bassierd äs. Es
wor so’n richdich hibscher
Härwesddooch. De Sonne
dood worme schinnen, un do
machde eenem de Goordenär-
wed dobbeld Spass.

Also, ich de Groowegowwel
genummen, Emmer un Korb,
un wull Gardüffeln üssmahn.
Un dos wor so richdich hibsch.
Sä koomen üss d’r Ääre wie
Äbbelerchen un ich hadde
minne helle Freere drohne.
Wie ich nu so dood ärweren,
honn ich fär mich gedoochd:
Wos fär en Frieden un en Idyll.
Uff eemo machden de Hinner
om angeren Enge vom Goor-
den in ährer Abdeelünge enn
Schlooch.

Dos honn ich mä ne Wille
ohngehurrd un benn dann
hin, imme se zu beruhichen.
Wos säh ich do? En Hobch wor
mä doch in d’n Hinnerhoob
gerohren un hadde eens om
Wiggel un dood’s rubben. Ich
nu voller Brasd zur Dähre rinn
un honn en weggejöhd. Minne
ohrmen Hinner gedzden vär
Angesd un süüsden im Galobb
in ähre Deese (Hühnerstall).

Ö dis ohrme gerubbede
Huhn machde sich hoch un
flüchdede los bie de angeren.
Nu honn ich iwwer d’n gänzen
Hinnerhoob Fladderbänner
gespannd un hoffe, doß sich
d’r Hobch dovonne obschreg-
gen lissd. Awwer, dä Liere, wie
gesähd: so äs dos Lääwen.
Wann’s dä gud gid un den-
gesd: „Wie äs es doch bie ins
zur Zidd so friedlich un so
kinndes wirreginn un blie-
wen“, dann kimmed wos Un-

Friddoochs-Gemähre

D’r Hobch im Hinnerhoob

värhärgesehnes un du kri-
chesd eenen uff d’n Deggel.

Nu hadden me om Sünn-
dooch Erndedangfesd. Väle
von ins ernden nid meh un
drodzdäme sall me doch ob un
zu dangbor sinn, doss mä in
insen Breiden genüng zu äs-
sen honn. Awwer, imme bie
insem Dhema zu bliewen, ge-
hirrd ö noch wos angeres zu
dissem Fesde: es äs d’r Glööwe.
Von insem Vooder im Himmel
kimmed alles här, wos mä ge-
ernded honn, un awwer ö d’r
Drosd. Also, wann’s bie üch
mo wirre üss heiderem Him-
mel knibbeldigge kimmed,
dann denged drohn: „Größer
als der Helfer ist die Not ja
nicht“.

Wie’s ö kimmed, ob Liewes
orrer Leides, mä sinn bie’m
Dröön nid alleene, will inser
Vooder in gurren un in
schlächden Doochen bie ins
äs. Un do wor d’r Meier. Es
güng emme ö johrelang gud,
awwer dann wurde hä horde
krang un mussde obberierd
wären. Voller Bangen froochd
hä vär dissem Ingriff d’n Chef-
dogder, ob ö de Obberadione
gelingen däde. Sprichd där:
„Keine Angst, Herr Meier, die
habe ich schon 25 Mal durch-
geführt. Einmal muss es doch
klappen!“

Na dann, lossed üch nid üss
d’r Ruhe brengen, ö wann’s
mo knibbeldigge kimmed, un
mahd’s gud bis de angere Wo-
che,

ücher Udderschhüser Rendner

Mundart-
Pfarrer
Dieter Otto,
Uttershausen

von 11 bis 13 Uhr, werden der
Chefarzt für Gefäßchirurgie
und endovaskuläre Gefäßthe-
rapie, Dr. Peter Dahl, und sein
Team, Patienten und Interes-
senten ein Informationsange-
bot präsentieren und Fragen
zum Thema beantworten. Im

Konferenzraum sind Kurzvor-
träge zum Thema Gefäß-
krankheiten zu hören.

Der Gefäßtag steht unter
dem Motto „pAVk=periphäre
Arterielle Verschlusskrank-
heit“ wobei es an diesem Tag
vor allem um Prävention geht.

Dr. Dahl: „Information, Auf-
klärung und Beratung sind be-
sonders wichtig, da in vielen
Fällen Operationen vermieden
werden können, wenn früh-
zeitig eine entsprechende Be-
handlung eingeleitet wird.“
(zcm)

BAD WILDUNGEN. Die Bad
Asklepios Stadtklinik beteiligt
sich am bundesweiten Gefäß-
tag, der von der Deutschen Ge-
sellschaft für Gefäßchirurgie
und Gefäßmedizin veranstal-
tet wird.

Am Samstag, 12. Oktober

Ärzte informieren in der Stadtklinik über Blutgefäße

„Der Mensch bewegt sich
nicht weniger, weil er alt
wird; er wird alt, weil er sich
weniger bewegt. Das ist meine
Medizinphilosophie, die ich
als Chefarzt in der Mediclin
am Hahnberg mit Leben erfül-
len möchte. Denn Gesundheit
ist kein Zufall, mein Team und
ich kümmern
uns darum.“

In die Fach-
klinik für Kon-
servative Or-
thopädie im
Mediclin Reha-
Zentrum und
der MediClin
Klinik für Akutpsychosomatik
ist auch ein überregional re-
nommiertes Zentrum für Am-
putationsnachsorge inte-
griert. Zuletzt war die Stelle
des Chefarztes der Fachklinik
kommissarisch besetzt.

307 Betten, 159 Mitarbeiter
Zum Mediclin Reha-Zen-

trum am Hahnberg gehören
eine Fachklinik für Konserva-
tive Orthopädie mit einem
Zentrum für Amputations-
nachsorge und eine Fachkli-
nik für Psychosomatik und
Psychotherapie. In der Klinik
für Akutpsychosomatik am
Hahnberg werden schwer-
punktmäßig Angststörungen,
Depressionen, Erschöpfungs-
zustände und chronische
Schmerzstörungen behandelt.
Die Einrichtung, die am Rande
des größten Kurparks von Eu-
ropa liegt, verfügt über 307
Betten und beschäftigt 159
Mitarbeiter. (nh/sch)

REINHARDSHAUSEN.Die Me-
diclin-Fachklinik für Konser-
vative Orthopädie hat einen
neuen Leiter: Dr. Ewald Hof
übernahm zu Monatsbeginn
die Funktion des Chefarztes.
Der 53-Jährige ist Facharzt für
Orthopädie, Facharzt für Or-
thopädie und Unfallchirurgie
und Facharzt für Allgemeine
Chirurgie.

Zuvor war Dr. Hof Chefarzt
der Orthopädie im Klinikzen-
trum Lindenallee in Bad
Schwalbach. Zu seinen

Schwerpunkten gehören Os-
teopathie/Chirotherapie, Os-
teologie (DVO) sowie TCM/
Akupunktur. „Sich bewegen
zu können und jede Bewe-
gung schmerzfrei genießen zu
können ist für den orthopädi-
schen Reha-Patienten das Er-
gebnis einer professionellen
Betreuung durch ein fach-
übergreifendes Team aus Ärz-
ten und Therapeuten“, erklärt
Dr. Hof.

Dr. Hof: Gesundheit
ist kein Zufall
Neuer Chefarzt in Orthopädie-Fachklinik

Dr. EwaldHof
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